
Gerechtigkeit von S hoch empfangen, schließende Kap. (Autor Martin Rokita)räuchten WIT weder Regierung noch Ge- will mit der „gewaltfreien sOzialen ertei-
cetze‘. di gunß" eines Landes bekanntmachen und
Linz Georg Wildmann plädiert ihre Anwendung ÖOsterreich.

nter „sozialer Verteidigung” ist gemeint,
GOSS-MAYR Der ens al eine Nation, die okkupiert , ın

gewohnter eise soziales wirt-DOor dem Unrecht. Spiritualität und Praxis
gew  Oser Befreiung. (Heft K der „Sozialen es Verhalten weiterpraktiziert und
renn unkt:  e‘’‘,  s hg. V, Sozialakade- den egner gewissermaßen ignoriert: völ-
miıe sterreichs) Europa-V,., Wien ige Nonkooperation ungeachtet YVer Dro-
1976 Paperback S 98  ‚— DM/sfr hungen und Repressalien, „dynamische
Um s gleich vorwegzunehmen: das Buch Weiterarbeit ohne Kollaboration”. Der pO-
der engagierten prominenten Anhän- tentielle Äggressor würde sich bei ent-
gerin der kath. Friedensbewegung, beson- sprechender Kenntnis dieser erwartenden
ders 5 1968 Autorin einschlägiger Publi- gewaltlosen Verteidigung wohl überlegen

müssen, ob sich die Okkupation des betref-kationen, stellt keine moraltheologische en!| Landes wirklich ohnt. Die Frageung der ema) dar. Entsprechend Jleibt, ob die Voraussetzung dieses spezl-werden einige zentrale moraltheologische
Fragen ezügli dessen, wWas Gewalt eigent- fischen gewaltfreien Widerstandes abseh-

ist, nicht Die Arbeit stützt barer Zukunft überhaupt erstellt werden
i  Q auf eiıne plausible moralische Konven- kann, nämlich eıne totale nationale Olida-
tion unNnseres heutigen gesellschaftlichen Be- ritaät über alle politischen Parteiungen und
wußtseins. Das 1ag ur lange, als klar sozialen Schi  gen hinweg.
abgegrenzte, partielle, mit sozialer Thematik Allgemeinverständlichkeit, klarer Aufbau,
befrachtete und somit leicht evidente Unrechts- Praktikabilität und er Informationsge-
sıtuationen vorliegen, wie cie sehr ehr- halt machen das Buch sehr empfehlenswe:
reichen und ınteressanten 3, Kap. dar ctellt Besonders „professionelle Mitmarschierer“”

1e Ta könnten mit Gewinn und sollten e111-
ziale
werden: Cesar Chavez’/ Kampf um

mal durchlesen. Für Österreichische Verhält-und wirtscha:  che Besserstellung n]ısse dürfte PS ıne Informationslücke fül-(Warum eigentlich dauernd die Rede Von len.„Befreiung“ ?) der Chicanos (Mexico-Ameri-
AaNncT, meist ın Kalifornien als Trauben- Linz Georg 1ldmann

pflücker und Landarbeiter tatig); der erfolg-
el Gtreik von Industriearbeitern in Sao Handeln aus dem
Paolo (Brasilien und der Kampf der be- Glauben Moraltheologie konkret. (Theolo-
troffenen £französischen auern die gisches Seminar) Herder, Freiburg
Enteignung ınes  D4 Landstriches, der Ar Ver- 1977, $  rt. lam. M 19,80,
größerung des NATO-Übungsplatzes Von VFE möchte sich einiger bisher iın der einschlä-
Larzac (Departement Aveyron) haätte dienen
sollen. Unerwähnt bleibt abei die Präa-

gigen teratur etwas vernachlässigter The-
me annehmen, nNam. gewisser 61|  er

m155se, gewaltfreie Aktionen dort Haltungen und Anforderungen, „denen UunN)
gestartet werden, reale Hoffnung be- achtet ihrer Konkretheit doch ıine grund-
steht, daß die „Gewalt der Gewaltlosigkeit” egende Funktion für den Aufbau der citt-
Erfolg verspricht. Unerwähnt bleibt ferner, en Persönlichkeit zukommt”. Nach ein-
daß in ihr ein Element des klugen Taktie- führenden Bemerkungen Fragen der citt-

mit der Gewalt vorhanden ist venn en Normierung (Zuständigkeit der Hu-
ihr, die 1Im Unrecht verhafteten Gegner, ver- manwissenschaften; Elemente sittlicher Nor-
nünftig seid, dann wird der Streik, der Boy- mierung; Charakteristika der sittlichen
kott, der Z1VI1.  H  '  Jle Ungehorsam euch weıters Norm) und ZUXI Bedeutung christlicher Irans-

zendenz für die Verwirklichung der Liebekeinen Schaden (mehr) zufügen! Auf die
Friedens heuteGeneralproblematik des allen Lebensbereichen folgen die beiden

wird kein Bezug men : die weiterge- Hauptteile, 1e ci|  Q mit der Verantwortung
en! Rüstung der beiden Supermächte auf des Christen gegenüber cseinem Mitmenschen
der Basis des Gleichgewichts des Schreckens und gegenüber seinem eigenen Personsein
Daher erscheinen die Beispiele als her Ta befassen. Man at also mit inem ze-
ziale Marginalien Ur Friedensproblematik drängten, ber inhaltlich vielsagenden rak-
der großen Politik. tat L  ber die istliche Nächsten- und bst-
„Krise der Menschheit Zivilisation Z7UumM liebe ZUu
Tode?“ (1 Kap.) bleibt schematisch in einem Von Beoba  gen ZUr TAaXı1s mitmensch-
ZUu pessimistischen Schwarz-Weiß. Dagegen ichen Verhaltens ausgehend und Bezug neh-
bietet das Kapitel „Über die Befreiung” end auf die häufig anzu:‘  ende Teil-
eine „Theologie der Befreiung“, die nahmslosigkeit, Agegressivität und hedonisti-

eoretls:!
die Spiritualität der gewaltfreien Aktion

kontrastierende Gestalt der cQhristlichen Näch-
sche Lebenshaltung, umreißt Gt. die dazu

bsichern will und geschickt
um den alttestamentlichen Begriff „Schalo: stenliebe, um sodann den Blick auf einzelne
angeordnet wircl. Sehr lesenswert. Das abh- konkrete chuldigkeiten zZu richten, A G1@e

Gerechtigkeit von so hoch zu empfangen, 
bräuchten wir weder Regierung noch Ge-
setze". 
Linz Georg Wildmann 

GOSS-MA YR HILDEGARD, Der Mensen 
vor dem Unredit. Spiritualität und Praxis 
gewaltloser Befreiung. (Heft 3 der „Sozialen 
Brennp~te", hg. v. d. Kath. Sozialakade­
mie Osterreichs) {140.) Europa-V., Wien 
1976. Paperback S 98.-, DM/sfr 14.-. 
Um es gleich vorwegzunehmen: das &uch 
der engagierten und prominenten Anhän­
gerin der kath. Friedensbewegung, beson­
ders seit 1968 Autorin einschlägiger Publi­
kationen, stellt keine moraltheologische Ab­
handlung der Thematik dar. Entsprechend 
werden einige zentrale moraltheologische 
Fragen bezüglich dessen, was Gewalt eigent­
lich ist, nicht behandelt. Die Arbeit stützt 
sich auf eine plausible moralische Konven­
tion unseres heutigen gesellschaftlichen Be­
wußtseins. Das trägt nur so lange, als klar 
abgegrenzte, partielle, mit sozialer Thematik 
befrachtete und somit leicht evidente Unrechts­
situationen vorliegen, wie sie im sehr lehr­
reichen und interessanten 3. Kap. dargestellt 
werden: Cesar Chavez' Kampf um die so­
ziale und wirtschaftliche Besserstellung 
(Warum eigentlich dauernd die Rede von 
,,Befreiung"?) der Chicanos (Mexico-Ameri­
kaner, meist in Kalifornien als Trauben­
pflücker und Landarbeiter tätig); der erfolg­
reiche Streik von Industriearbeitern in Sao 
Paolo (Brasilien) und der Kampf der be­
troffenen französischen Bauern gegen die 
Enteignung eines Landstriches, der zur Ver­
größerung des NATO-Übungsplatzes von 
Larzac (Departement A veyron) hätte dienen 
sollen. Unerwähnt bleibt dabei die Prä­
misse, daß gewaltfreie Aktionen nur dort 
gestartet werden, wo reale Hoffnung be­
steht, daß die „Gewalt der Gewaltlosigkeit" 
Erfolg verspricht. Unerwähnt bleibt ferner, 
daß in ihr ein Element des klugen Taktie­
rens mit der Gewalt vorhanden ist: wenn 
ihr, die im Unrecht verhafteten Gegner, ver­
nünftig seid, dann wird der Streik, der Boy­
kott, der zivile Ungehorsam euch weiters 
keinen Schaden (mehr) zufügen I Auf die 
Generalproblematik des Friedens heute 
wird kein Bezug genommen: die weiterge­
hende Rüstung der beiden Supermächte auf 
der Basis des Gleichgewichts des Schreckens. 
Daher erscheinen die Beispiele als eher so­
ziale Marginalien zur Friedensproblematik 
der großen Politik. 
„Krise der Menschheit - Zivilisation zum 
Tode?" (1. Kap.) bleibt schematisch in einem 
zu pessimistischen Schwarz-Weiß. Dagegen 
bietet das 2. Kapitel „Ober die Befreiung'' 
eine Art „Theologie der Befreiung", die 
die Spiritualität der gewaltfreien Aktion 
theoretisch absichern will und geschickt 
um den alttestamentlichen Begriff ,,Schalom" 
angeordnet wird. Sehr lesenswert. Das ab-

schließende 4. Kap. (Autor: Martin Rokita) 
will mit der „gewaltfreien sozialen Vertei­
digung" eines Landes bekanntmachen und 
plädiert für ihre Anwendung in Österreich. 
Unter „sozialer Verteidigung" ist gemeint, 
daß eine Nation, die okkupiert wurde, in 
gewohnter Weise ihr soziales und wirt­
schaftliches Verhalten weiterpraktiziert und 
den Gegner gewissermaßen ignoriert: völ­
lige Nonkooperation ungeachtet aller Dro­
hungen und Repressalien, ,,dynamische 
Weiterarbeit ohne Kollaboration". Der po­
tentielle Aggressor würde sich - bei ent­
sprechender Kenntnis dieser zu erwartenden 
gewaltlosen Verteidigung - wohl überlegen 
müssen, ob sich die Okkupation des betref­
fenden Landes wirklich lohnt. Die Frage 
bleibt, ob die Voraussetzung dieses spezi­
fischen gewaltfreien Widerstandes in abseh­
barer Zukunft überhaupt erstellt werden 
kann, nämlich eine totale nationale Solida­
rität über alle politischen Parteiungen und 
sozialen Schichtungen hinweg. 
Allgemeinverständlichkeit, klarer Aufbau, 
Praktikabilität und hoher Informationsge­
halt machen das Buch sehr empfehlenswert. 
Besonders „professionelle Mitmarschierer'' 
könnten es mit Gewinn und sollten es ein­
mal durchlesen. Für österreichische Verhält­
nisse dürfte es eine Informationslücke fül­
len. 
Linz Georg Wildmann 

STOECKLE BERNHARD, Handeln aus dem 
Glauben. Moraltheologie konkret. (Theolo­
gisches Seminar) (176.) Herder, Freiburg 
1977. Kart. 1am. DM 19.80. 
Vf. möchte sich einiger bisher in der einschlä­
gigen Literatur etwas vernachlässigter The­
men annehmen, nämlich gewisser sittlicher 
Haltungen und Anforderungen, ,,denen unge­
achtet ihrer Konkretheit doch eine grund­
legende Funktion für den Aufbau der sitt­
lichen Persönlichkeit zukommt". Nach ein­
führenden Bemerkungen zu Fragen der sitt­
lichen Normierung (Zuständigkeit der Hu­
manwissenschaften; Elemente sittlicher Nor­
mierung; Charakteristika der sittlichen 
Norm) und zur Bedeutung christlicher Trans­
zendenz für die Verwirklichung der Liebe in 
allen Lebensbereichen folgen die beiden 
Hauptteile, die sich mit der Verantwortung 
des Christen gegenüber seinem Mitmenschen 
und gegenüber seinem eigenen Personsein 
befassen. Man hat es also mit einem ge­
drängten, aber inhaltlich vielsagenden Trak­
tat über die christliche Nächsten- und Selbst­
liebe zu tun. 
Von Beobachtungen zur Praxis mitmensch­
lichen Verhaltens ausgehend und Bezug neh­
mend auf die häufig anzutreffende Teil­
nahmslosigkeit, Aggressivität und hedonisti­
sche Lebenshaltung, umreißt St. die dazu 
kontrastierende Gestalt der christlichen Näch­
stenliebe, um sodann den Blick auf einzelne 
konkrete Schuldigkeiten zu richten, die sie 
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dem Christen abverlangt. Als Grundhaltun- So werden dem Leser Begegnungen mit
Ben werden hingestellt Vorurteilslosigkeit, Sterbenden ermöglicht, die herausfor-
Toleranz und Wahrhaftigkeit, Als (‚esten be- dern z ZUT Auseinandersetzung mit der eige-stätigender Zuwendung werden das Danken Kreatürlichkei‘ und Sterblichkeit“” (15)
il die Ermutigung hervorgehoben, Ferner und ihm erleichtern, sich schon in SUuN-kommt die Zurechtweisung Ur Spra € und den Tagen auf die aIi5 moriendi vorzuberei-

ten. Indirekt vermittelt das wertvolle Buch
Mittel zwischenmenschlicher Auseinander-
WIF:! Frage der Gewaltanwendung alg

nützliche FHingerzeige ur  (3 den Umgang mıit
behandelt. werkranken und Sterbenden.

In gleicher usfül  chkei; wendet sich Gt. Paz Richard ruchdem Problem der Selbstliebe Nach ‚a
derung des gegenwärtigen Notstandes GRÜNDEL JOHANNES, Die Lehre des Ra-idualen Selbstseins bietet eine Avologie
der Selbstliebe, der entgegen ihrer bisher Ardens S den Verstandestugenden
üblichen Verfemung auch 17 christlichen auf dem Hintergrund seiner Seelenlehre

(Veröff. Grabmann-Institutes, 27)0S eın verantwortbarer Rang zugebilligt (XXXI U, 382.) chöningh, aderborn 1976,werden onne, Als die Hauptanforderungen art Mder Selbstliebe werden die Selbsterkenntnis Das Speculum Universale des Radulfus AÄAr-und die Annahme seiner celbst herausgestellt dens (T Ca, kann als größter thischerımter besonderer Berücksichtigung 5 Z1u-
rechtkommens m1E der Wirklichkeit des Todes Entwurf des 12. gelten. Darin bietet der
und mit der persönlichen Schuld. Der Auftrag Pariser Magister eine Gesamtdarstellung der

ganzheitlichen Ausprägung und Voll- Theologie, die anders als in en Ent-
endung des eigenen Menschseins das erhal- würfen die ührende Rolle eindeutig der

von Humanum und Christianum) christlichen Sittenlehre zuwelılst und in diese
£ährt gebührende Beachtung, wobei auch auf die dogmatischen b+ragen einordnet. Während

sich die 1— miıt grundlegenden Themendie Stellung ZUII 21 und auf cie Ver-
A  A  > der allgemeinen Tugendlehre und auUus derfügung des Menschen über cp1N eigenes Le- Seelenlehre befassen, enthalten die VI1—ben äher eingegangen WIT'!  d. Abs  jJeisen! XIV eine spezielle Tugendlehre derwerden als Grundhaltungen 1m Blicke auf die über das Gebet kam nicht zustande). Ineigene Person positiv die Tugend des Maßes seiner Habilitationsschrift befaßt sich mitder Selbstlenkung (temperantia) und

negatıv das ersagen gegenüber dem den Verstandestugenden (virtutes discreti-
trag zı Selbstverwirklichung her- vae), die adulfus abhebt V(C den Tugenden

des liebenden und des hassenden Strebever-
He Inhaltsübersicht ze1g! die 1€e| der mögens (virtutes amativae et oditivae) sowie
Themen, denen sich SE zugewandt ar. Mag Von den ‚kontemptiven‘ ugen E: die sich

auf die VOo den Stoikern als Adiaphora be-manches auch mehr angedeutet als a1ısführ- zeichneten indifferenten Dinge beziehen.lich behandelt sein, S0 er! der Leser doch Diese Verstandestugenden sind jedo: nichteinleuchtende Wegweisungen zahlreichen iınne der noegtischen Tugenden des Ari-wichtigen Belangen der christlichen Lebens- stoteles verstehen. 1elimenhnr zählt Ra-führung. Seiner moraltheologischen rund-
konzeption entsprechend, die für den Chri- ulfus zu dieser Kategorie erster Stelle
sten eine autonome, S1| celbst egründende den Glauben und dann das Viergespann der
Sittlichkeit ür unzureichend hält, legt Gt Kardinaltugenden. Daraus rheillt die Wich-
Wert darauf, die von ihm dargelegten ethi- tigkeit gerade dieses Abschnittes der Tu-
schen Forderungen theologisch vertiefen, gendlehre des Pariser Magisters.
WIe dem Buchtitel entspricht. An Fragen Die Ausführungen des VE bestechen durch
der christlichen Ethik Interessierte, insbeson- die unermüdliche Akribie, die er aufwendet,

u den Leser miı+t der Person und dem lite-dere Seelsorger, Religionslehrer, eologie- rarischen Werk, besonders mit der Tugend-studenten, vermögen Au dem Werk reiche
Änregungen ZU chöpfen re und als deren Voraussetzung mit der

GSeelenlehre des Radulfus verirau machen.(sraz Richard Bruch Die Arbeit ctellt 47 alsc uıne mustergül-
ENGELKE N:  z Signale INS Leben. Be- tige literarhistorische Studie dar, die die
gegNUNgeEN miıt Sterbenden. T, Vertie uUuNns SCTE Kenntnisse von der mit-
München 1977, Paperback DM 16.80, telalterlichen Moraltheologie Von großer Be-
nter Berücksichtigung des von Kübler- deutung ist. Es i1st  .. zZu wünschen, die Ü

055 entwickelten Phasenmodells über den Aussicht gestellte Edition des Speculum
Prozeß des SÖterbens &ibt Vf. seiner Er- Universale nicht allzu ferner eit erfol-
ahrung als Krankenhausseelsorger Ge- möge.
spräche wieder, die dem Tod en- FPaZ Richard Bruch
sehende Schwerkranke mit ;hm über ihren
Zustand geführt en und die indrucks- DEMMER ‚AUS, Entscheidung und Ver-
voller Weise ihre den Stufen ent- hängnis. Die mora  eologische Lehre VO der
sprechenden Empfindungen charakterisieren. Siüinde Licht christologischer Anthropo-

dem Christen abverlangt. Als Grundhaltun­
gen werden hingestellt Vorurteilslosigkeit, 
Toleranz und Wahrhaftigkeit. Als Gesten be­
stätigender Zuwendung werden das Danken 
und die Ermutigung hervorgehoben. Ferner 
kommt die Zurechtweisung zur Sprache und 
wird die Frage der Gewaltanwendung als 
Mittel zwischenmenschlicher Auseinander­
setzung behandelt. 
In gleicher Ausführlichkeit wendet sich St. 
dem Problem der Selbstliebe zu. Nach Schil­
derung des gegenwärtigen Notstandes indi­
vidualen Selbstseins bietet er eine Apologie 
der Selbstliebe, der - entgegen ihrer bisher 
üblichen Verfemung - auch im christlichen 
Ethos ein verantwortbarer Rang zugebilligt 
werden könne. Als die Hauptanforderungen 
der Selbstliebe werden die Selbsterkenntnis 
und die Annahme seiner selbst herausgestellt 
unter besonderer Berücksichtigung des Zu­
rechtkommens mit der Wirklichkeit des Todes 
und mit der persönlichen Schuld. Der Auftrag 
zur ganzheitlichen Ausprägung und Voll­
endung des eigenen Menschseins (das Verhal­
ten von Humanum und Christianum) er­
fährt gebührende Beachtung, wobei auch auf 
die Stellung zum Leibe und auf die Ver­
fügung des Menschen über sein eigenes Le­
ben näher eingegangen wird. Abschließend 
werden als Grundhaltungen im Blick auf die 
eigene Person positiv die Tugend des Maßes 
und der Selbstlenkung (temperantia) und 
negativ das Versagen gegenüber dem Auf­
trag zur Selbstverwirklichung (akedeia) her­
ausgestellt. 
Die Inhaltsübersicht zeigt die Vielfalt der 
Themen, denen sich St. zugewandt hat. Mag 
manches auch mehr angedeutet als ausführ­
lich behandelt sein, so erhält der Leser doch 
einleuchtende Wegweisungen zu zahlreichen 
wichtigen Belangen der christlichen Lebens­
führung. Seiner moraltheologischen Grund­
konzeption entsprechend, die für den Chri­
sten eine autonome, sich selbst begründende 
Sittlichkeit für unzureichend hält, legt St. 
Wert darauf, die von ihm dargelegten ethi­
schen Forderungen theologisch zu vertiefen, 
wie es dem Buchtitel entspricht. An Fragen 
der christlichen Ethik Interessierte, insbeson­
dere Seelsorger, Religionslehrer, Theologie­
studenten, vermögen aus dem Werk reiche 
Anregungen zu schöpfen. 
Graz Richard Bruch 

ENGELKE ERNST, Signale ins Leben, Be­
gegnungen mit Sterbenden. (170.) Pfeiffer, 
München 1977. Paperback DM 16.80. 
Unter Berücksichtigung des von E. Kühler­
Ross entwickelten Phasenmode11s über den 
Prozeß des Sterbens gibt Vf. aus seiner Er­
fahrung als Krankenhausseelsorger Ge­
spräche wieder, die dem Tod entgegen­
sehende Schwerkranke mit ihm über ihren 
Zustand geführt haben und die in eindrucks­
voller Weise ihre den genannten Stufen ent­
sprechenden Empfindungen charakterisieren. 
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So werden dem Leser Begegnungen mit 
Sterbenden ermöglicht, die ihn herausfor­
dern „zur Auseinandersetzung mit der eige­
nen Kreatürlichkeit und Sterblichkeit" (15) 
und es ihm erleichtern, sich schon in gesun­
den Tagen auf die ars moriendi vorzuberei­
ten. Indirekt vermittelt das wertvolle Buch 
nützliche Fingerzeige für den Umgang mit 
Schwerkranken und Sterbenden. 

Graz Richard Bruch 

GRÜNDEL JOHANNES, Die Lehre des Ra­
dulfus Ardens von den Verstandestugenden 
auf dem Hintergrund seiner Seelenlehre. 
(Veröff. d. Grabmann-Institutes, NF. 27) 
(XXXI u. 382.) Schöningh, Paderborn 1976. 
Kart. DM 68.-. 
Das Speculum Universale des Radulfus Ar­
dens (t ca. 1200) kann als größter ethischer 
Entwurf des 12. Jh. gelten. Darin bietet der 
Pariser Magister eine Gesamtdarstellung der 
Theologie, die - anders als in ähnlichen Ent­
würfen - die führende Rolle eindeutig der 
christlichen Sittenlehre zuweist und in diese 
die dogmatischen Fragen einordnet. Während 
sich die Bd. I-V mit grundlegenden Themen 
aus der allgemeinen Tugendlehre und aus der 
Seelenlehre befassen, enthalten die Bd. VII­
XIV eine spezielle Tugendlehre (der VI. Bd. 
über das Gebet kam nicht zustande). In 
seiner Habilitationsschrift befaßt sich G. mit 
den Verstandestugenden (virtutes discreti­
vae), die Radulfus abhebt von den Tugenden 
des liebenden und des hassenden Strebever­
mögens (virtutes amativae et oditivae) sowie 
von den ,kontemptiven' Tugenden, die sich 
auf die von den Stoikern als Adiaphora be­
zeichneten indifferenten Dinge beziehen. 
Diese Verstandestugenden sind jedoch nicht 
im Sinne der noetischen Tugenden des Ari­
stoteles zu verstehen. Vielmehr zählt Ra­
dulfus zu dieser Kategorie an erster Stelle 
den Glauben und dann das Viergespann der 
Kardinaltugenden. Daraus erhellt die Wich­
tigkeit gerade dieses Abschnittes der Tu­
gendlehre des Pariser Magisters. 
Die Ausführungen des Vf. bestechen durch 
die unermüdliche Akribie, die er aufwendet, 
um den Leser mit der Person und dem lite­
rarischen Werk, besonders mit der Tugend­
lehre und als deren Voraussetzung mit der 
Seelenlehre des Radulfus vertraut zu machen. 
Die Arbeit stellt sich als eine mustergül­
tige literarhistorische Studie dar, die für die 
Vertiefung unserer Kenntnisse von der mit­
telalterlichen Moraltheologie von großer Be­
deutung ist. Es ist zu wünschen, daß die von 
G. in Aussicht gestellte Edition des Speculum 
Universale in nicht allzu ferner Zeit erfol­
gen möge. 
Graz Richard Bruch 

DEMMER KLAUS, Entscheidung und Ver­
hängnis. Die moraltheologische Lehre von der 
Sünde im Licht christologischer Anthropo-


